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Doch noch Hoffnung für
Theresianum Ingenbohl
Zwei Initiativen fordern dezentrale und faireMittelschulstrukturen.

Jürg Auf der Maur

MussdasTheresianumIngenbohldoch
nicht schliessen und mit dem Kolle-
gium in Schwyz fusionieren?Wird das
Volkanders entscheidenalsdiePolitik?
Zwei Volksinitiativen, die gestern an-
gekündigtwurden, könnten zumWen-
depunkt in der Hochzeitsgeschichte
werdenunddamit deneigenständigen
Erhalt der Schule ermöglichen.

UnterderLeitungvonKantonsrats-
präsident René Baggenstos (FDP,
Ingenbohl) hat sich ein überparteili-
ches, prominent besetztes Initiativko-

mitee gebildet. Es will zwei Initiativen
einreichen,welche zumeinen fordern,
dassdiedezentraleMittelschulstruktur
imKanton Schwyz erhalten bleibt. An-
dererseits soll eine faire Finanzierung
dafür sorgen, dass private und kanto-
nale Mittelschulen mit gleich langen
Spiessen arbeiten können.

«Die privat geführten Mittelschu-
len, Gymnasium Immensee, Stifts-
schule Einsiedeln und Theresianum
Ingenbohl, sind durch denKanton seit
Jahren unterfinanziert worden», be-
gründet Baggenstos, der gleichzeitig
die IG Theresianum präsidiert. Er

denkt, dass aufgrund der Bevölke-
rungsentwicklung in zehn Jahren 25
Prozent mehr Jugendliche die Mittel-
schulenbesuchen.Damit seiderBedarf
ausgewiesen.

Initiativtextwird
vorderLancierunggenaugeprüft
Neben amtierenden und früheren Ge-
meinde- und Kantonsratsmitgliedern
gehört dem Initiativkomitee mit CVP-
NationalratAloisGmüraucheineidge-
nössischer Parlamentarier an. In etwa
drei Wochen soll die Unterschriften-
sammlung starten können. 5

Geht es nach dem Willen der Initianten, soll auf dem Klosterhügel noch lange Schule gegeben werden. Bild: Erhard Gick

«Auch als Papi
bin ich gefordert»
Fechten MaxHeinzer (imBild)hat seit
MärzkeineneinzigenErnstkampfmehr
bestreiten können.
Der Degenfechter
aus Immensse geht
davonaus, dass sich
in diesem Jahr dar-
anauchnichtsmehr
ändern wird. Im
Interview erklärt
der 33-Jährige, dass er aber auch ohne
Wettkämpfe den Fokus nicht verliert:
«An Ehrgeiz hat es mir eigentlich nie
gemangelt.»Zudem istHeinzer indie-
semJahr zumzweitenMalVater gewor-
den und sagt: «Auch als Papi bin ich
jetzt also recht gefordert.» (rob) 25
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Jetzt soll das Volk das Theri wiederbeleben
NeueHoffnung für das Theresianum Ingenbohl: Dank zwei Volksinitiativen soll der Schliessungsentscheid rückgängig gemacht werden.

Jürg Auf derMaur

In Ingenbohl, aber auch bei den priva-
ten Mittelschulen in Immensee und
Einsiedeln kommt neueHoffnung auf.
ImSeptemberwurdebekanntgegeben,
dass die 160 Jahre alte Schule in In-
genbohl ihre Türen schliessen und in
Schwyzmit derKantonsschule zusam-
mengeführt werden soll. Die Fusions-
absichtenunddieNotwendigkeit dazu

waren schon lange in der Politik ein
Thema, imHerbst zognicht zuletzt der
Kantonsrat mit einem Entscheid den
Stecker fürdie Schule aufdemKloster-
hügel hoch über Ingenbohl.

EineMotion,diehöhereEntschädi-
gungen fürdieSchüler verlangte, damit
die Privatschulen mit gleich langen
Spiessen arbeiten könnenwie die kan-
tonalen, wurde im Kantonsrat nach
einer längeren Debatte bachab ge-

schickt respektivenur inderunverbind-
licherenFormeinesPostulats überwie-
sen. Das war gemäss Jürg Krummen-
acher, dem Präsidenten des Theresia-
nums Ingenbohl, der entscheidende
Punkt. Die Schule wollte und konnte
nicht nochmals auf unbestimmte Zeit
zuwarten, bis klar würde, ob der Kan-
ton allenfalls tatsächlich mehr Geld
spräche.DieMotionwurdemit 81 zu 9
Stimmendeutlich in einPostulat über-

wiesen und dann knappermit 62 zu 27
Stimmenals erheblich erklärt.DieKri-
tik kam von allen Seiten. Im Kanton
gebees fünf Schulenan sechs Standor-
ten, sagte FDP-ParteipräsidentinMar-
leneMüller. Die Frage laute: «Braucht
derKanton tatsächlich fünfMittelschu-
len?»

Für FDP-Kantonsratspräsident
René Baggenstos ist die Antwort klar.
Allein die Bevölkerungsentwicklung

zeige:Es ist«nicht unwahrscheinlich»,
dass die Zahl der Mittelschüler bis in
zehn Jahren um25 Prozent zunehme.

DezentraleStrukturerhalten,
faireEntschädigungbezahlen
Jetzt sollGegensteuergegebenwerden.
Mit gleich zwei Initiativenwill ein pro-
minent besetztes Komitee um den In-
genbohler René Baggenstos die Lage
der Schwyzer Mittelschulen verbes-
sern.Ziel sei eine«dezentral gestaltete
und fair finanzierte Mittelschulland-
schaft».

Derzeit werden die Initiativtexte
geprüft, sodassder Startschuss in rund
drei Wochen fallen kann. Läuft es gut,
könnten die geforderten 2000 Unter-
schriften im Frühling eingereicht und
dasBegehren imHerbst imKantonsrat
besprochenwerden. Stimmtdieser zu,
wäre nicht einmal mehr eine Volksab-
stimmungnotwendig,weil danndas fa-
kultative Referendumgelten könnte.

Die eine Initiative verlangt, dass an
der bewährten, dezentralen Mittel-
schulstruktur festgehalten wird. Die
zweite Initiative fordert eine faireMit-
telschulfinanzierung, sodass alle, un-
abhängig von einer kantonalen oder
privatenTrägerschaft, gleichermassen
unterstützt werden. «Sie behandeln
zwei absolut berechtigte Anliegen»,
sagt Roland Egli als Komiteemitglied,
der sich vor einem Jahr gegen die Kan-
tonsschule Ausserschwyz wehrte und
damit den Standort Nuolen rettete.

Bereits jetzt zeichnet sich ab, dass
diePlänederRegierung für einVerwal-
tungszentrumoder zurUmsetzungder
Immobilienstrategie verzögertwerden
könnten.Das sieht auchBaggenstos so.
Für ihn ist aber klar: «Bildungspolitik
und Fairness dürfen im Kanton nicht
von einer Immobilienstrategie der Re-
gierung abhängig sein.»

«Der Entscheid des Domkapitels
erweckt grosse Besorgnis in mir»
DasBistumChurhat keinenneuenBischof gewählt.Was sagtdieKantonalkirchedazu?

AmMontaghätte eigentlich derNach-
folger desChurerBischofsVitusHuon-
der gewählt werden sollen. Drei libe-
raleKandidaten schlugderPapst Fran-
ziskus dem Churer Domkapitel vor.
Gepasst hat demWahlgremium, dem
mehrheitlich konservativenDomkapi-
tel, keiner. Wie soll die Verweigerung
der Wahl eines neuen Bischofs aufge-
fasst werden?

«Für mich ist die Handlung der
Domherrenunverständlichundbedarf
einer Erklärung», betont Johannes
Schwimmer, Präsident desKantonskir-
chenrats. «DerHeiligeGeist scheint an
den Mitgliedern des Wahlgremiums
spurlos vorbeizugehen. Ich wünsche
mir sehr, dass in Chur endlich Ruhe
einkehrt.» Für ihn seien alle drei Kan-
didaten (Joseph Bonnemain, Vigeli
Monn und Mauro-Giuseppe Lepori)
denkbare Bischöfe gewesen.

Beschluss zeigt tiefeSpaltung
desBistumsChur
Derselben Meinung ist Lorenz Bösch,
Kirchenpräsidentder SchwyzerKatho-
liken. «Die Zurückweisung des päpst-
lichenVorschlages ist sehr schroff.Der
Entscheid des Domkapitels erweckt
grosse Besorgnis in mir», sagt Bösch.
Der Beschluss offenbare einmalmehr,
wie tief dasBistumChur gespalten sei.

Das Recht des BistumsChur, einen
Bischof selbst zu wählen, stellt ein
grosses Privileg dar. Nurwenige Bistü-
mer weltweit sind so bevorrechtet.
«DasUnterlassen der Bischofswahl il-
lustriert, dass das BistumChurmit die-

sem Wahlrecht alles andere als sorg-
fältig umgeht», sagt Bösch. Das nicht
ausgeübteWahlrecht desDomkapitels
ist dabei jedoch keinesfalls mit dem
Schweizer Stimm- undWahlrecht ver-
gleichbar. Da sich das Kirchenrecht
stark vom Staatsrecht unterscheidet,
kann dasWahlrecht demBistumChur
entzogenwerden.Ob dies eintrifft, sei
allerdings Spekulation und keinesfalls
wünschenswert, so Bösch.

DreiSchwyzerGeistliche sind
MitglieddesChurerDomkapitels
Neben zahlreichen Geistlichen aus
dem ganzen Bistum befinden sich
auch drei Schwyzer im Churer Dom-
kapitel: der Pfarrer aus Unteriberg,
RolandGraf, der Schwyzer Pfarrer Pe-
ter Camenzind und der TheologeGui-
do Schnellmann. Wie sie zum Vorfall
stehen und welche Meinung sie ver-
treten, dürfen sie nicht mitteilen, da
sie an das sogenannte apostolische
Geheimnis gebunden sind. «Das Bis-
tum Chur braucht äusserst dringend
eine starke Persönlichkeit, einen Bi-
schof, der die Gräben im Bistum
schliessen und einen Neuanfang set-
zen kann», betont Lorenz Bösch hoff-
nungsvoll.

Melanie Schnider

LorenzBösch
Präsident der Römisch-katholischen
Kantonalkirche

«DasUnterlassen
derBischofswahl
illustriert, dass
dasBistumChurmit
diesemWahlrecht alles
andereals sorgfältig
umgeht.»

Schwyz hinkt bei
der Matura hinterher
DieMaturitätsquote imKanton Schwyz liegt deutlich
unter demnationalen Schnitt.

ImKanton Schwyz lag dieMaturitäts-
quote im Jahr 2018 bei 33,1 Prozent.
Erhobenwird diese stets imVergleich
zur gleichaltrigen Referenzbevölke-
rung. Laut Daten des Bundesamts für
Statistik (BFS) erlangten 17,7 Prozent
eine gymnasialeMatura, 12,4 Prozent

eine Berufs- und 3 Prozent eine Fach-
matura. In absoluten Zahlen erhielten
533 Abgängerinnen undAbgänger ein
Maturazeugnis.

Mit diesen Werten positioniert
sich Schwyz im unteren Drittel der
Kantone auf dem achtletzten Platz.
Nur in den Kantonen Thurgau, St.
Gallen, Glarus, Obwalden, Uri und
den beiden Appenzell liegt die Quote
noch tiefer, wobei die Unterschiede
bis auf Uri (27,6 Prozent), Glarus (27,9
Prozent) und Obwalden (29,5 Pro-
zent) geringfügig ausfallen.

Schweizweit liegt die Maturitäts-
quote bei 40,9 Prozent – 21,8 Prozent
entfallen auf die gymnasiale Matur,
15,8 Prozent auf die Berufs- und 3,3
Prozent auf die Fachmatura. In drei
Kantonen liegt die Quote sogar bei
über 50 Prozent, alle sind allerdings
ausserhalb der Deutschschweiz zu
finden: Tessin (56,9 Prozent), Genf
(51,1 Prozent) und Neuenburg (50,2
Prozent).

DeutlichmehrFrauen
alsMännermachendieMatura
Bei den Bezirken liegen im Kanton
Schwyz dieHöfemit einerMaturitäts-
quote von 42 Prozent mit Abstand
vorne. Es folgen Schwyz (31,2 Pro-
zent) und die March (29,8 Prozent).

Das starke Geschlecht hat übri-
gens schon lange das Nachsehen. So
erhielten im Kanton Schwyz gerade
mal 14,3 Prozent derMänner einMa-
turazeugnis und wurden somit von
den Frauen (21,4 Prozent) deutlich
überflügelt. Gesamtschweizerisch ist
der Unterschied in etwa gleich, das
Verhältnis steht bei 17,9 zu 25,9 Pro-
zent.

Daniel Koch

Nur knapp18%
erreichen im

Kanton Schwyz
die gymnasiale Matura.

Fusionmit der KKS oder nicht? Zwei Initiativen eröffnen neue Perspektiven für das Theri. Bild: Erhard Gick

danielsteiner1
Rechteck

danielsteiner1
Linien




